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Unter dem auf dem früher Lauterbach'ſchen Gute hierſelbſt ſtehenden Rindvieh
iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Lauchſtädt, den 22 März 1892 Die Polizeiverwaltung.

Bei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswär-
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
e feine Unterbrechung W

erleide.

Merſeburg, den 23. März 1892.

Nochmals die Soldaten-
mißhandlungen.

80C. Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe bildet
noch immer das Kapitel der ſchlechten Vehand-
lung der Soldaten ein beliebtes Themo. Ein-
zelne bekannt gewordene Fälle rohen Verhaltens
von Vorgeſetzten gegea ihre Untergebenen werden

gan z wahrheitswidrig verallge-
meinert und als nothwendige Folgen des
„Militarismus“ hingeſtellt, gegen die weder
durch ſtrenge Strafen, noch durch die beſte Er-
ziehung und Anleitung des Offizier- und Unter-
offizierkorps etwas auszurichten ſei. Wer die
Soldatenmißhandlungen abſchaffen wolle, müſſe

ſo heißt es da zuerſt den „Militarismus“
abſchaffen; anders gehe es nicht. Ja, was
heißt denn Milirarismus? Die Sozial-
demokraten begreifen darunter ſowohl alle Laſten,
die ein gut geſchultes ſtehendes Herr dem Lande
und den einzelnen Militärpflichtigen auſerlegt,
als auch den einheitlichen Geiſt ſtrenger Königs
treue, Vaterlandsliebe und Manneszucht, der
unſer Heer erfüllt. Aber das deutſche Reich
braucht ein ſolches Heer wie das tägliche Brot,
ohne ein ſo.ches Heer wäre es nicht entſtanden
und würde es ſich nicht lange erhalten. Es iſt

re

namentlich ſtrenge Unterordnung der Unter-
gebenen einerſeits und fürſorgiiche Gerechtigkeit
der Vorgeſetzten andererſeits, nicht in Fleiſch
und Blut übergehen können, irgend welche
beſſeren Bürgſchaften gegen Fälle unwürdiger
Behandlung gegeben wären denn es würde ihm
nothwendig die ſtraffe Einwirkung von oben her
auf den guten Geiſt der Truppen mangeln.

Fälle von Mißhandlungen kommen das
liegt eben in der Unvollkommenheit der menſch-
lichen Natur auf dieſer Welt in allen Ab-
hängigkeitsverhältniſſen vor, in der Schule, in
der Werkſtatt, ja ſelbſt in der Familie durch
Meißbrauch der elterlichen Gewalt, verhältniß-
mäßig aber nirgends ſo ſelten, als im deutſchen
Heere, in dem der oberſte Kriegsherr darüber
wacht, daß dem pflichttreuen Soldaten allerwege

ſein Recht wird. Es wurde ſchon einmal er-
wähnt, wie unſer Kaiſer nicht nur durch ſtrenge
Verordnungen den Anſtoß gegeben hat, daß die
höchſten Vorgeſetzten der würdigen Behandlung
des Gemeinen verſchärfte Aufmerkſamkeit widmen,

ſondern wie er auch perſönlich bei jeder ſich
vietenden Gelegenheit namentlich auf die
angehenden Offiziere einwirkt. Eine der
Anſprachen, die er an die 1890 in
die Armee eingetretenen Kadetten ge-
halten hat, möge hier annähernd wortgetreu
folgen. Der Kaiſer ließ die Allerhöchſte Ordre
vom 2. Mai 1874 über die Standespflichten
verleſen und bemerkte dann unter anderen er-
läuternden Hinweiſen über das Verhalten gegen
Untergebene zu den verſammelten Kadetten:

„Er könne es ſich nicht verſagen, ihnen einige
Punkte noch gan beſonders ans Herz zu legen
und zur Pflicht zu machen. Sie kämen jung
in Sellungen, in denen ſie als Vorgeſetzte
aufzutreten hätten. Viele von ihnen würden
bald Rekrutentrupp- zur Ausbildung bekommen
Sie ſollten hierbei Geduld mit den Leuten
haben und ſich nicht zu Ausſchreitungen gegen
dieſe hinreißen laſſen. Er ſpreche aus Er-
fahrung, indem er ſie hiervor warne denn die
aus dem ganzen Heere ihm zugehenden Berichte
ließen noch zu ſeinem Bedauern erſehen, daß
derartige Vorkommniſſe noch immer nicht zu
den Seltenheiten gehören. Jn ſolchen Fällen
habe r aber die volle Strenge des Geſetzes
walten laſſen. Sie ſollten alſo langmüthig

mit ihren Untergebenen ſein und bedenken, daß
dieſe nicht mit Abſicht fehlen, ſondern daß
meiſt Ungeſchick und Ungewohnheit die Urſachen
ſind. Die Jugend ſei lebhaft und leicht heftig,
und deshalb müſſe gerade die Jugend fich
zügeln lernen
Anſprachen ähnlichen Jnhalts und von gleicher

Tendenz hat der Kaiſer auch im vorigen und
in dieſem Jahre an die Kadetten gehalten.
Dieſe nachdrückliche Fürſorge des allerhöchſteu
Kriegsherrn iſt ein weſentlicher Beſtandtheil
unſerer Heereseinrichtungen. Dem gegenüber
erſcheint das Gerede der Sozialdemokraten wider
den „Militarismus“, der Soldatenmißhandlungen
„züchte“, als leeres Blendwerk, durch das ſich
kein Verſtändiger in dem Vertrauen auf unſeren
Kaiſer und ſein braves Heer irre machen laſſen
wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 23. März.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer gedenkt, wie
verlautet, bei dem gegenwärtigen ſchönen Frühlings-
wetter noch einige Tage zu ſeiner Erholung auf
Jagdſchloß Hubertusſtock zu verbleiben. Auch
während ſeines Aufenthalts daſelbſt erledigt
Se. Majeſtät in gewohnter Weiſe die laufenden
Regierungsangelegenheiten. Die Kaiſerin
empfing am Dienſtag Vormittag den Beſuch des
Prinzen Heinrich nach deſſen Rückkehr von Jagd-
ſchloß Hubertusſtock. Später wohnte die Kaiſerin
der Grundſteinlegung zur Hei'andskirche in
Moabit bei Berlin bei. Am Nachmittage war
die kaiſerliche Familie zur Tafel im Schloſſe
vereint.

Der Großherzog von Baden, welcher
leicht erkrankt iſt, muß das Bett hüten. Irgend
welcher Anlaß zu Bedenken iſt nicht vorhanden.

Der Großherzog von Luxemburg
hat den Kommandeur des luxemburgiſchen Militärs,
Major Bourgeois, zur Jubiläumsfeier des
Ulanen-Rezimentes in Düſſeldorf
dorthin geſandt, und in Luxemburg ſelbſt eine
Regiments Deputation empfangen.

Die Berliner Winiſterkriſis iſt
prinzipiell zu Ende: Der Reichskanzler
Graf Caprivi giebt ſeinen Poſten als preußiſcher
Mintſterpräſident, in welcher Eigenſchaft er mit
aller Egergie ſür das jetzt bei Seite geſtellte
Volke ſchulgeſetz eintrat, ab, und bleibt rur als
Min ſter des Auswärtigen Mitglied der preußiſchen
Regierung. Als Reichskanzler behält Graf
Caprivi in Folge wiederholten Erſuchens des

Kaiſers ſein Amt. Der Kultusminiſter
Graf Zedlitz-Trützſchlertritt definitiv
zurück. Unterrichtete Kreiſe glauben aller-
dings nicht, daß die Trennung zwiſchen
den Poſten des Reichskanzlers und des
preußiſchen Miniſterpräſidenten, die auch unter
dem Fürſten Bismarck zwar ſtattfand aber
doch nur kurze Zeit währte, ſich lange
aufrecht erhalten laſſen wird. Möglicherweiſe
übernimmt Graf Caprivi in Jahresfriſt wieder
beide Poſten, oder es kommt auch anders. Als
künftiger preußiſcher Miniſterprä-
ſident wird am meiſten jetzt Herr von Böt-
ticher, der zeitige Vizepräſident, genannt,
während Dr. Miquel Vizepräſident werden
würde. Als künftiger Kultusminiſter
gilt der Staatsſekretär im ReichsJuſtizamt
Dr. Boſſe. Eine bedeutende Wendung in der
inneren Politik iſt trotz des Fortfalles des Schul
geſetzes nicht zu erwarten.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat, wie die
Nat.Ztg. erfährt, die Staatsanwälte ange-
wieſen, Anklagen wegen Majeſtätsbe-
leidigung gegen die Preſſe, nur nach
vorherigen Bericht an ihn, als den Chef der
Staatsanwaltſchaften, und nach ſeiner Ge-
nehmigung zu erheben. Die bekannte Anklage
wegen Majeſtätsbeleidigung gegen die Köln.
Ztg. iſt fallen gelaſſen.

Dem Bundesrathe iſt noch der Ent-
wurf eines Geſetzes betreffend die Vergütung
des Cacaozolles bei der Ausfuhr von
Cachawaaren zugegangen. Dieſer Entwurf,
ſowie eine ganze Anzahl von anderen Vorlagen
werden aber des nahen Seſſionsſchluſſes wegen
im Reichstage nicht mehr erledigt werden können.

Der Reichstag wird, wie bekannt,
ſpäteſtens in der nächſten Woche ge
ſchloſſen werden. Anders ſtehen die Dinge
im preußiſchen Landtage. Hat auch der
Landtag, da das Veolksſchulgeſetz nicht mehr in
Betracht kommt, im Argeordnetenhauſe wenigſtens
die Hauptthätigkeit beendet, ſo iſt es doch aus
geſchloſſen, daß auch die Landtagsſeſſion vor dem
Oſterfeſte ſollte geſchloſſen werden können. Das
Herrenhaus kann unmöglich das ihm ſelbſt, wie
das vom Abgeordnetenhauſe überwieſene geſetz
geberiſche Material noch vor dem Oſterfeſt er
ledigen, während eine Reihe von Vorlagen
zweiten Ranges, darunter die umfangreichen
Entwürfe aus dem Eiſenbahnminiſterium noch
durchzuberathen ſind. Außerdem ſoll auch das
Finan miniſterium noch Vorlagen einzubringen

ach ſchweren Kämpfen.
8. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Dort ſind freilich recht ſchlimme verdorbene
Buben ſuhr Heinrich in ſeinem Selbſtgeſpräch
fort, „aber was kümmern mich die mich
verdirbt Keiner, das Schlechte iſt mir eklig
aber lernen ließen ſie mich dort etwas,
und wärs auch nur die Schneiderei oder die
Tiſchlerei, leſen und ſchreiben thät' ich doch
auch.

Er wandte den Kopf und warf einen Blick
auf die kleine Eva. Die lag ſo ſüß ſchlummernd
da in einem Händchen noch die letzien Reſte
ihres Weißbrödchens und die kleine Fauſt aus
welcher das letzte Stückchen vom Apfel hervor-
ſah, welchen Heinrich für ſie gekauft, lag
zuſammengeballt auf der improviſirten Decke.

Heinrich lächelte trüb.

„Du armer Narr Du!“ ſagte er, „nein,
ich geh' Dir nicht durch. Da gäb's keine Aepfel
mehr für Dich Der Vater ließe Dich viel
leicht verhungern, oder er ſchlüge Dir einmal im
Rauſch den Kopf an die Wand, weil er mich
nicht hätte, um ſeinen Zorn an mir auszulaſſen.
O zu gut iſt er nicht dazu und ſo muß
ich ſchon ſo ein Tagedieb bleiben, wie ſch bin
und Gott läßt einen Menſchen zu Grunde geh.en,

wenn er auch ordentlich und gut ſein will.
wer ließen ſich ſchwere Schritte auf der Treppe

ren.

und im Nu hatte er das Licht ausgelöſcht und
ſich auf das Stroh geworfen.

Sehr übler Laune, wie es ſchien, ſtieß der
Maurer die Thür auf ſtieß einen Fluch aus,
der durch nichts gerechtfertigt war, und tappte
in den finſteren Raum herein.

Das alles erſchreckte Heinrich ſo ſehr, daß ſein
Herz gewaltig zu pochen begann denn er er
kannte aus den verſchiedenen Anzeichen, daß der
Vater heute nicht ſo berouſcht ſei, als es ihm
diesmal wünſchenswerth geſchienen hätte.

War Barne ſchwer betrunken, dann warf er
ſich, ohne den Knaben noch vor dem Schlafen-
gehen über ſeine Einnahmen zu inquiriren, ſo-
fort ſchwer auf's Bett und manchmal gelang
es Heinrich, des Morgens mit Eva, nachdem
er dem noch ſchlafenden Vater das am vorigen
Tage eingegangene Geld auf den Stuhl gelegt
hatte durchzuhuſchen Er erſparte ſich ſo
mit wenigſtens einmal die Schläge, welche, da
Barne nie genug Geld bekommen konnte ihm
faſt ſicher waren hatte derſelbe aber nicht
viel getrunken, dann fand das Jnterrogatorium
noch des Abends ſtatt und dann wehe
dem armen Knaben. Schien das Geld dem
Vater nicht ausreichend, dann ſchlug er blind
zu, und es war noch ein Glück zu nennen, daß
bei der Geſchicklichkeit im Auesweichen, die ſich
Heinrich durch lange Uebung angeeignet hatte

nicht jeder Schlag traf.,
De Nüchternheit des Vaters am heutigen

Tage konnte ſich Heinrich wohl erklären. Die
Einnahmen der letzten Tage waren nicht ſehr

„Der Vater“, flüſterte Heinrich ängſtlich reichlich ausgefallen, und man kreditirte ihm wohl
im Wirthshauſe nicht länger ſo hatte er
denn wahrſcheinlich ſehr gegen ſeinen Willen
maßhalten müſſen.

Bei dem Gedanken aber, daß heute zum erſten
Mal ſeit längerer Zeit wieder der Fall eintrete,
daß er dem Vater gar nichts geben könne,
rieſelte es dem armen Heinrich im Vorgefühl
deſſen, was kommen mußte, eiſig durch die
Adern.

Auch hatte er uicht lange zu warten. Durch
die halbgeſchloſſenen Augenlider ſah er, wie der
Vater Licht machte, den gefürchteten Stock auf
das Bett legte und ſich umwandte. „Heinrich!“
rief er mit heiſerer Stimme.

Aber der Knabe konnte ſich nicht entſchließen,
dem erſten Rufe zu folgen. Es war ſonſt tapfer
wie ein kleiner Löwe, wenn es galt, ſich vor
das ſchwache Schweſterchen zu ſtellen und den

Schlag aufzufangen den der betrunkene Vater
dem weinenden Kinde zugedacht hatte doch
heute, wo es Niemanden zu vertheidigen gab
und nun die Ausſicht auf eine Züchtigung winkte,
welcher er nicht entrinnen konnte heute wurde
Heinrich feig. Der Vater traf viel ſicherer, wenn
er halbwegs nüchtern war, und es ſchien dem
Knaben als ſei es ſchon eine Wohlthat, das
Unausweichliche, wenn auch nur auf Minuten,
verzögern zu können.

„Heinrſch!“ wiederholte der Vater und ſtand
auch ſchon vor dem Häufchen Stroh, welches
das Lager des Knaben bildete. „Willſt Du
wohl die Augen aufthun? Meinſt wohl, ich
glaub' an Deinem Schlaf? Du biſt ſo wach

als Verflucht!!“ unterbrach er ſich plötzlich
mit zorniger Stimme.

Heinrich riß im erſten Schrecken die Augen
weit auf und ſah, wie der Vater über die
ſchwebende, improviſirte Wiege gebeugt war und
etwas aufmerkſam zu betrachten ſchien.

„Jch ſag's ja immer“ rief der Maurer,
„ich hab's ja gewußt, alſo dahin kommt

mein Geld? Muß denn der Balg immer eſſen,
nicht nur mehr als genug am Tage, auch noch
in der Nacht Jßt der Wurm Aepfel zum Abend-
mahl, derweil der arme Vater ſeit dem Morgen
hungert und durſtet! Das muß aufhören.“

Und er hob die ſchwere Hand, um aus dem
Fäuſtchen des ſchlafenden Kindes das Reſtchen
Apfel zu reißen.

Aber ſchon ſtard Heinrich zur Abwehr bereit
zwiſchen der Schweſter und dem drohenden Vater.
Seine kindliche Geſtalt reckte ſich zu möglichſter
Höhe empor, und in ſeinen dunklen Augen,
welche halb erſchreckt, halb trotzig zu dem ge-
waltigen, reckenhaften Vater emporſahen, lag
keine Furcht mehr, nur der feſte Entſchluß, das
Kind zu ſchützen, und gelte es ſein Leben.

„Knirps!“ ſagte der Maurer, nachdem er
einen Augenblick auf den Knaben heruntergeſehen
hatte. „Mache Dich nicht lächerlich! Dich
und die Kleine, ich zerdrücke Euch ja mit einem
Griff, wenn's darauf ankommt Aber
gewaltig viel Geld mußt Du ſchon eingenommen
haben wenn die Eva um dieſe Jahreszeit mit
Aepfeln gefüttert wird“.

Fortſetzung folgt.)
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beabſichtigen, welche ohne die eben eingetreteneWendung im Volksſchulgeſetz wahrſcheinlich

vertagt worden wären.
Der frühere Kultusminiſter v. Goßler

hatte, der Schleſ. Zig. zufolge, dem Kaiſer eine
Denkſchriftgegendas Zedlitzſche Volks-
ſchulgeſetz eingereicht.

Die Einkommenſteuer in Preußen.
Es ſcheint, daß das Ergebniß der Einkommen-
ſteuerreform doch ein höheres ſein wird, als
vor Kurzem angenommen wurde. Ein end-
giltiges Reſultat liegt noch nicht vor, aber man
ſchätzt, wie verlautet, den Mehrertrag jetzt
auf 40 Millionen Mark. Durch einen
ſolchen würde die Reform der Gemeindebe-
ſteuerung unter erheblicher Ueberweiſung von
Realſteuern an die Kommunen ermöglicht werden.

Aus einer ganzen Reihe von Städten wird
von feſtlichen Veranſtaltungen für den
Geburtstag des Fürſten Bismarck be
richtet. Jn den meiſten Städten ſind die
Arrangeure der geplanten Feſtlichkeit politiſche
Vereine, hier und da aber auch, beſonders in
den Städten, deren Ehrenbürger der Fürſt iſt,
die Lokalbehörden.

Zu Ehren des 25 jährigen Beſtehens
der freikonſervativen Partei hatten ſich
Montag Abend die Mitglieder der deutſchen
Reichspartei des Reichstags und der ſreikonſer
vativen Fraktion des preußiſchen Landtags im
„Kaiſerhof“ in Berlin zu einem Feſtmahl zu-
ſammengefunden. Der Reichstagsabgeordnete
Graf Behr gedachte des Kaiſers. Der Land
tagsabgeordnete Stengel feierte die Fraktionen.
Landtagsabgeordneter Dr. Ritter erinnerte an
die Wirkſamkeit der altbewährten Mitglieder.
Abgeordneter v. Kardoff würdigte das Wirken
des Fürſten Bismarck.

Bei der für den Landtagswahlkreis
Schrimm-SchrodaWreſchen in Folge
der Mondatsniederlegung des Erzbiſchofs Dr.
v. Stablewski erfolgten Nachwahl wurde der
polniſche Kandidat gewählt.

Zum Zwecke der Verbeſſerung des
elſaß-lothringiſchen Kanalnetzes iſt in
Ausſicht genommen, den RheinMarne-Kanal
von der franzöſiſchen Grenze bis Straßburg,
den Saarkoanal einſchließlich der kanaliſirten
Saar bis zur preußiſchen Grenze, den Rhein
Rhonekanal von Straßburg bis Mühlheuſen
und den Kolmarer Kanal zu vertiefen und
die auf den betr. Kanalſtrecken vorhandenen
Schleuſen zu verlängern. Ein hierauf bezüglicher
Geſetzentwurf ſoll bereits dem Bundesrathe zu
gegangen ſein.

OeſterreichUngarn. Jm weſtgaliziſchen
Bezirke Dombrowa wurden dreiviertel der dor-
tigen Landbevölkerung von der Hungersnoth
betroffen. Der Hungertyphus tritt dort
ſchon epidemiſch auf. Fälle von Hungertod
werden immer häufiger.

Belgien. Aus Furcht vor anar-
chiſtiſchen Dynamitattentaten werden
jetzt die Portale aller Staatsgebäude in der
belgiſchen Hauptſtadt mit Eintritt der Dunkelhzeit
geſchloſſen und militäriſch beſetzt. Jm Bezirk
Seraing iſt wegen Lohnherabſetzung ein
Berg mannsſtreik ausgebrochen.

Frankreich. Jn Paris ſind drei neue
Attentats Verſuche der Anarchiſten
glücklich rechtzeitig entdeckt und die verderblichen
S verhindert worden. Die Polizei hat neue

erhaftungen zwar vorgenommen, ſcheint aber
die eigentlichen Attentäter doch noch nicht erwiſcht
zu haben. Bei Toulon iſt ein Torpedoboot
von einem Panzerkreuzer in den Grund ge
bohrt worden. Das Torpedoboot iſt verloren,
der Panzerkreuzer ſchwer beſchädigt,

Großbritannien. Die meiſten der feiern
den Bergarbeiter haben am Montag ihre
Thätigkeit wieder aufgenommen. Jm Bezirk
Durham allein dauert der Ausſtand fort, doch
ſind auch dort ſchon Ausgleichsverhandlungen im
Gange. Eine engliſche Kolonne hat bei Tambi
(Sierra Leone, Weſtafrika) eine Niederlage
durch die Eingeborenen erlitten. Ein
Offizier und drei Mann ſind getödtet, 16 ver
wundet worden.

Rußland. Kaiſer Alexander ſoll dem
nächſt nach Warſchau zu reiſen beabſichtigen.
Angebracht wäre der Beſuch, denn in der Haupt
ſtadt von Polen wächſt der Unwille über das
Willkürregiment des Generalgouverneurs Gurko
von Tage zu Tage.

Hrient. Jn Südſerbien macht ſich ein
großer Zuſammenfluß bulgariſcher
Emigranten bemerkbar. Die bulgariſche
Regierung läßt in Folge deſſen die Grenze auf
das Schärfſte bewachen, um neue Putſche zu
verhüten. Pariſer Zeitungen melden, über
Athen ſolle der Belagerungszuſtand
verhängt werden. Der Kronprinz erhielt das
Truppenkommandn., Eine Geldkriſis ſcheint
auch in Athen zu drohen. Baar Geld iſt ſehr
knapp, wenn auch dieſe Knappheit künſtlichen
Manövern zugeſchrieben wird. Jedenfalls iſt
aller Anlaß zur Vorſicht vorhanden.

Amerika. Aus Caracas wird telegraphirt,
daß zwiſchen den Truppen des Präſidenten von
Venezuela, Palacias und Revolutionären, hinter
denen der frühere Präſident Blanco ſtehen ſoll,
ein Kampf ſtattgefunden hat, in welchem
die Revolutionäre zurückgeſchlagen
worden ſeien. Dieſelben hätten jedoch reichlich
Geld und Waffen zu ihrer Verfügung.

Varlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Die Dienſtagsſitzung war

die zweihundertſte in dieſer Seſſion des Reichstages. Dem
Präſidenten von Levetzow iſt aus dieſem Anlaß ein
Blumenbouquet dargebracht, für welches derſelbe ſeinen
herzlichen Dank ausſpricht mit dem Wunſch, dieſe Blumen
möchten des Reiches Blüthe bedeuten. (Beifall.) Die
Wahlprüfungskommiſſion beantragt, die Wahl des Ab-
gesrdneten von CTolmar-Meyerburg zu beanſtanden und
Beweiserhebungen über behauptete Unregelmäßigkeiten vor
zunehmen. Das Haus beſchließt demgemäß, doch ſollen
nach einem Antrage des Abg. Träger (freiſ.) dieſe Er
hebungen erweitert werden. Dann werden Petitionen er
ledigt. Eine Petition wegen Aufnahme von Beſtimmungen
über das Jagdrecht in das neue deutſche bürgerliche Ge
ſetzbuch wird dem Reichskanzler als Material überwiesen.
Die übrigen Petitionen ſind ohne größeres Jntereſſe.
Mittwoch: Kleine Vorlagen und Petitionen

Preußiſchis Abgeordnetenhaus. Dienſtag-
ſitzung. Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der
Denkſchrift betr. den Kanalbau Dortmund-Ems-
häfen. Die Vorlage ſchlägt verſchiedene Aenderungen und
Verbeſſerungen des Projktes vor, wodurch aber Mehr
koſten im Betrage von 4 Millionen erwachſen. Abgg
Schmieding und Dünkelberg (natlib.) befürworten
die Zuſtimmung zu den Mehrkoſten, weil die Verb ſſerungen
den Nutzen des Kanals beträchtlich erhöhen würden.
Miniſter Thielen legt eingehend die Vorzüge der neuen
Pläne dar und empfiehlt deren Annahme. Abg. Graf
Kanitz (konſ) hält nicht viel von dem Kanal und ver
langt, daß die Mehrkoſten von den Jntereſſenten getragen
würden. Beſonders könnten die Kohlenzechen, denen Redner
künſtliche Preisſteigerung vorwirſt, mehr leiſten. Der Kanal
bau werde auch nur noch mehr Arbeiter aus dem Oſten
fortziehen, als es bisher ſchon der Fall geweſen. Finanz-
miniſter Dr Miquel, Abg. Ham macher (natlib.),
Schöller (freikonßf), Brandenburg (Ctr), und
Eynern (natlib.) treten den Ausführnngen des Abg.
Graf Kan tz entgegen und b zeichnen deſſen Befürchtungen
als unbegründet. Der Kanitzſche Antrag wird abgelehnt
die Denkſchrift durch Kenntnißuahme für erledigt erklärt.
Mittwoch Petitionen.

Provinz und Umgegend
f Halle, 19 März. Die hieſige Steuer-

Veranlagungskommiſſion hat ihre Veranlagungs
arbeit beendet. Für den Staat wird in Halle
im kommenden Steuerjahr ein Mehr von rund
439 000 Mark aufgebracht werden. Der Ge-
meinde verbleibt eine Mehreinnahme von 160 000

Mark. Leider bringt auch dieſe den Steuer-
zahlern zunächſt keine Entlaſtung, weil im laufen-
den Jahre eine Ueberſchreitung der vorhandenen
Mittel um 120000 Mark eingetreten iſt, die
davon gedeckt werden muß.

f Nordhauſen, 22. März. Hier ſtarb am
21. d. Mts. im 77. Lebensjahre der Chef des
Bankhauſes H. Bach, königlicher Kommerzienrath
Heinemann Bach. Er war längere Jahre
Vorſitzender der Handelskammer, hat in ebenſo
umſichtiger als raſtloſer Thätigkeit ſeine Firma
zu hoher Blüthe gebracht und ſtirbt als ein hoch
geachteter Bürger, der ſich auch um die Armen
viele Verdienſte erworben und ſchon zu Lebzeiten
in mehreren Legaten ein Denkmal geſetzt hat.

f. Magdeburg, 19. März. Das Soll der
Kloſſen- und Einkommenſteuer für den Re-
gierungsbezirk Magdeburg belief ſich im ver
gangenen Jahre auf rund 4100000 Mark, es
iſt nach der neuen Einſchötzung auf rund
5 600000 Mark geſtiegen. Die Zunghme beträgt
nach der abgeſchloſſenen Einſchätzung durchſchnitt
lich 371), Prozent. Das Mehr vertheilt ſich auf
die verſchiedenen Kreiſe ſehr unglelch. Das
größte Mehrerträgniß weiſt der Kreis Aſchers-
leben mit 82 Prozent auf, daß geringſte Mehr
mit 5 Prozent hat der Kreis Oſterburg. Das
Mehr im Kreiſe Calbe iſt 77 Prozent, im Kreiſe
Wanzleben 53 Prozent, im Kreiſe Oſchersleben
52 Prozent, im Kreiſe Neuhaldensleben 55 Prozent.
Jn der Stadt Halberſtadt beträgt die Zunahme
47 Prozent, während das Mehr der Stadt
Magdeburg nur 24 Prozent beträgt.

f Braunſchweig, 21. März. Der Obe
kantor der hieſigen israelitiſchen Gemeinde,
H. Goldberg, feiert am 12. April die 50jährige
Wiederkehr jenes Tages, an welchem er ſeine
Stellung in genannter Gemeinde angetreten hat.
Im Lande Braunſchweig waltet er ſeines Be
rufes ſchon über 60 Jahre und im Jahre 1894
könnte dieſer Neſtor der Kantoren Deutſchlands
ſogar die 70jährige Jubelfeier ſeiner geſammten
Amtsthätigkeit begehen. H. Goldberg iſt in
Wollſtein (Poſen) geboren, und zwar am 12. Juli
1807, iſt alſo jetzt bald 85 Jahre alt.

Stadt und Kreis.,
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 23. März 1892.
Die jetzige Witteruug wird gewiß

nach langer Winterszeit von den Städtern mit
Freuden begrüßt, denn ſie bietet Gelegenheit,
bei Tage ſich in warmem Sonnenſchein und
ſchöner friſcher Luft, die ſchon den Frühling
ahnen läßt, zu ergehen. Weniger zufrieden
damit dürfte aber der Landmann ſein, denn die
warmen Sonnenſtrahlen thauen bei Tage den
Boden auf und locken die zarten Keime der
Saaten heraus, die dann duſch die immer noch
empfindlichen Nachtfröſte zu leiden haben.
Hoffen wir, daß es auch Nachts wärmer
wird, damit die erſten Frühlingsboten, die ſchon
lange hier eingetroffenen Staare, Nahrung finden
und ihre anderen Wanderkollegen bald nach ſich
iehen.e Die Rechnung der Wittwen und

Waiſenkaſſe für Elementarlehrer im
Regierungsdezirk Merſeburg pro 1. April 1890
bis ult. März 1891 weiſt eine Einnahme von
119057 M. 63 Pf. darunter an laufenden
Beiträgen der Mitglieder und Gemeinden
32569 M., an Staatszuſchuß 57 075 M. 99 PPf.)

eine Ausgabe von 119057 M. 63 Pf. nach
(darunter 118369 M. 86 Pf. an Penſionen).
Das Kapitalvermögen, welches ſich nicht vermehrt
hat, beträgt 729 250 M.

Aus der letzten Sitzung der Strafkammer
zu Halle iſt folgendes mitzutheilen: Der Maſſeur
Michael Bradel in WMeerſeburg hatte ſich
in ener im Merſeburger Kreisblatt am
1. October v. J. erlaſſenen Annonce als ärztli
ausgebildeter Maſſeur, deſſen Beruf auf rein
ärztlicher Baſis beruhe, bekannt gemacht, ohne
jedoch hierzu approdirt zu ſein. (J 1478 Gew.
Ordn.). Durch ſchöffengerichtliches Urtheil vom
14. Januar d. J. wurde er von der deshalt
erhobenen Anklage freigeſprochen, weil nicht feſt
zuſtellen geweſen iſt, daß der Angeſchuldigte
durch fr. Jnſerat bezw. die darin angeführten
Worte ſich einen Titel beigelegt, der den Glauben
zu erwecken geeignet war, er ſei eine geprüfte
Medizinalperſon. Seitens der Anklagebehörde
war Berufung eingelegt, welche indeß in Ueber-
einſtimmung mit dem Antrage der Staatsanwalt-
ſchaft verworfen wurde.

L. Pretzſch, 22. März. Heute früh het der
Fiſcher Gottlob Daehne von hir das Glück
gehabt, in der Luppe im Fiſchnetze eine ſtark
Fiſchotter zu fangen. Es iſt ein ſtattliches
Exemplar, das vom Kopfe bis zur Schwanzſpitze
1,08 m. mißt und volle 16 Pfund wiegt.

Am Montag Morgen fand man im
Futterſtall beim Gutsbeſitzer Z. in Biſchdorf
die 21 jährige Dienſtmagd Emilie Meyer erhängt
vor. Sie hatte ſich an einen dort befindlichen
Laternenhaken mittelſt eines ſchwachen Strickes
aufgehängt. Ein Liebesverhältniß ſoll die Un
glückliche in den Tod getrieben haben.

Großkayna, 19. März. Vor einiger
Zeit wurde in der hieſigen Windmühle ein-
gebrochen, während der Beſitzer mit ſeiner
Frau auf einem Balle im hieſigen Dorfe weilte
und nur ein 12jähriges Mädchen bei einem kleinen
Kinde zu Hauſe war. Bei der Ankunft des Diebes
gelang es dem Mädchen, ohne von dem Ein-
brecher bemerkt zu werden, durch das Fenſter
ihrer Schlaffkammer zu entkommen und den Be
ſtzer, Herrn R. erbeizurufen. Als derſelbe mit
noch einigen Männern zu Hauſe ankam und
Lärm ſchlug, entwiſchte der Dieb. Verdacht ſt
vorhanden.

Vermiſchte Rachrichten.
Von tem Kaiſer, der keine Zeit hatte

müde zu ſein. Man ſchreibt der Kreuzzeitung Am
22. März v. J. hatte ich bei einem alten Mütterchen in
Nowawes zu thun und fragte ſie nebenbei, ob ſie ſchon
daran gedacht daß heute der Geburtstag des alten Kaiſers
ſei. Sie erzählte, ſie habe bisher im Babelsberger Park
gearbeitet und „den alten Herrn“ dort oft geſehen. Der
Kaiſer ſei häufig ausgefahren mit einem Ponnywagen.
Wenn dann die auf dem Wege am Boden Laub und
Reiſig aufleſenden zum Theil älteren Frauen vor dem
auf Gummirädern leiſe herannahenden Geſpann ſchnell
wegeilten, ließ der Kaiſer Schritt fahren und rief ihnen
leutſelig nach: „Nicht laufen, ich habe Zeit“.

Das Unwohlſein des Kaiſers, weshalb der
Monarch nach Jagdſchloß Hubertusſtock gereiſt iſt beſteht
in ſtarker Heiſerkeit, hauptſächlich aber in Ermüdung und
Mattigkeit in Folge der ſtattgehabten Ueberarbeitung. Bei
der warmen Witterung und der geſunden Waldluft der
Schorfhaide wird bald genug eine Aenderung eintreten.
Ein Kabinetskurier vermittelt neben dem Telegraphen täg
lich die Verbindung zwiſchen Berlin und dem Jagdſwloſſe-

Fürſt Bismarck merkt doch das Alter! Jn
Folge der Erkältung bei einer Ausfahrt war er unter ziem
lich heftigen Beſchwerden erkraunkt. Erfreulicherweiſe lauten
jetzt die Meldungen befriedigender und kann der Fürſt
wohl hoffen, am 1. April, zu ſeinem Geburtstag, wieder
hergeſtellt zu ſein. Alle Mitglieder ſeiner Familie werden
an dieſem Tage in Friedrichsruh um den greiſen Staats
mann vereint ſein.

Ein franzöſiſches Geſchenkfür den Czaren.
Eine Anzahl Franzoſen haben ſich zuſammengethan, um
durch Ueberreichung eines Geſchenkes „der tiefen Verehrung
aller Franzoſen für den ruſſiſchen Czaren“ Ausdruck zu
geben. Das Geſchenk beſteht aus einer genealogiſchen
Tabelle, die auf einer ſileernen einen Quadratmeter
großen mit Edelſteinen geſchmückten Tafel die Nachkommen-
ſchaft Nikolau J darſtellt. Der Czar hat dieſe Huldigung
der Franzoſen angenommen und eine Abordnung wird
ihm im nächſten Monat das Geſchenk überreichen.

Reichstagsabgeordneter und Kouplet-
ſänger. Der neueſte ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete, Herr Hoffmann, iſt, wie die Berl. Ztg., der
wir die Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen, ſchreibt, in
Berlin nicht ſo unbekannt, wie vielleicht Mancher glauben
möchte. Hoffmann, der jetzt ein behagliches Daſein als
„Cigarrenfabrikant“ in Chemnitz führt, durchwanderte in
früheren Jahren ganz Deutſchland als Sänger und riß
mit ſeines Baſſes Grundgewalt gar oft ſeine Zuhörer zu
lebhaften Beifallsſtürmen hin. Er gehörte nämlich dec
alten und wohl erſten Leipziger Quartett- und Kouplet-
ſänger Geſellſchaft an und führte als Mitglied dieſer Ge
ſellſchaft den Künſtlernamen „Locke“. Ob er im Reichstage
den gleichen Beifall als Redner ernten wird, wie ehedem
als Koupletſänger, wer vermag es zu ſagen Au die
Mahnung Schillers „Es ſoll der Sänger mit dem König
gehen“, wird ſich Hoffmann-Locke in ſeiner neuen Thätig
keit wohl ſchwerlich halten.

Auf dem Friedhefe der während der
Berliner Revolution von 1848 Gefallenen
im dortigen Friedrichshain ſind nicht nur am Freitag, dem
Jahrestage jener Kämpfe, ſondern auch noch am Sonn-
abend zahlreiche Kränze mit rothen Schleifen und Bändern
niedergelegt. Während es am Freitag mehrfach unter der
angeſammelten Menſchenmenge zu Lärmſzenen kam, ſodaß
die Schutzleute mit flacher Klinge dazwiſchenſchlagen und Ver
haftungen vornehmen mußten, war es am Sonnabend
ganz ruhig. Ein Exzedent vom Freitag hat einen der
artigen Säbelhieb auf dem Ko f bekommen daß er wohl
kaum jemals wieder an derartigen Späßen theilaehmen wird.

Berliner Arbeitsloſe. Eine Anzahl von Arbeits
loſen hat ſich dieſer Tage bedauerlicher Handlungen ſchuldig
gemacht. Die Gräfin Schimmelmann vertheilt wie andere
Wohlthäter unter die Arbeitsloſen auch Speiſemarken für
die Vollsküchen. Seit einigen Tagen nun wurde die Volks
küche an der Ecke der Koch und Markgrafenſtraße von einer
etwa 15 Köpfe betragenden Anzahl jugendlicher Burſchen
deſucht, welche durch lärmendes und ungehöriges Betragen
die Ruhe ſtörten. Man ſchenkte den neuen Gäſten erhöhte
Aufmerkſamkeit, ſtellte feſt, daß ſie zu den Arbeitsloſen ge-
hörten und um die Mittagszeit die zu der Küche führende

Eingangstreppe und den Raum vor der Thüre beſetzt hielten
um die ihnen gewährten Speiſemarken an andere Beſucher
zu verkaufen. Dieſer Tage nun wurde das Treiben dieſer
gArbeitsloſen“ in der Volksküche derart läſtig, daß das zu
ſtändige Polizeirevier benachrichtigt werden mußte und der
Reviervorſtand ſelbſt die Volksküche von den Arbeitsloſen
zu ſäubern ſich genöthigt ſah. Leider werden die wirklich
Bedürftigen durch ſolche Vorkommniſſe mit geſchädigt.

Für die kranke Mutter. Die „Nordd. Allg.
Zgt.“ erzählt: Auf ſonderbare Art hat hier in Berlin
ein 13-jähr. Burſche für die erkrankte Mutter die Miethe
„verdient“. Er hatte von den kleinen Schnellläufern ge
hört, welche mit den Pferdebahnen um die Wette laufen
und dafür von Paſſagieren einen halben eder ganzen
Nickel einheimſen. Als vor etwa Monatsfriſt die am
Kreuzberg wohnende Mutter des Burſchen erkrankte, be
ſchloß er, auch ein ſolcher „Käpernick“ zu werden. Er
nähte ſich Leder unter die Strümpfe, fand an der Halte-
ſtelle der Linie Kreuzberg Geſundhrunnen einen Pferde-
bahnkutſcher, der ihm geſtattete, ſeine Stiefel während des
Wettlaufs auf den Vorderperron zu ſtellen und begann
dann ſeinen neuen „Beruf“. Zuerſt dehnte er feine
Läufe bis zum Geſundbrunnen aus aus „geſchäftlichen
Gründen“ läuft er jetzt aber nur noch bis zum Hacke'ſchen
Markt und zwar täglich zwei bis dreimal, weil es darüber
hinaus mit dem Verdienſt zu „windig“ iſt. Wie er er
zählt, geht das Geſchäft ſehr gut und will es einmal nicht
recht gehen ſo ſchlägt er einen „Purzelbaum“ der ſich
bisher noch ſtets als zugkräftiges Reklamemittel erwieſen
hat. Die 16 Mk., die ſeine Mutter zur Miethe brauchte,
hat er ſchon beiſammen, jetzt „arbeitet“ er, um Kräftigungs-
mittel für die Mutter kaufen zu können.

Im ruſſiſchen Nothſtanvsgebiet iſt be-
kanntlich in Folge des Futtermangels ein großer Theil
des Hornviehs ſowohl als der Arbeitspferde theils ein
gegangen, theils auch von den Bauern zu Schleuderpreiſen,
die häufig den Werth des Felles nur wenig überſtiegen,
verkauft worden. Die verkauften Pferde und Rinder ſind
wohl faſt ſämmtlich geſchlachtet worden, und zwar die
Pferde (deren Fleiſch von den ruſſiſchen Bauein verab
ſcheut wird), von den im öſtlichen Theile des europäiſchen
Rußland zahlreichen Tartaren, die eine Vorliebe für den
Genuß des Pferdefleiſches habe Mit dem Heginn des
Frühjahrs wird nunmehr in der ruſſiſchen Preſſe lebhaft
die Schwierigkeit ventilirt, die der ruſſiſchen Landwirth
ſchaft aus dieſem Mangel an Ackerpferden nothwendig
erwachſen muß, da die demnächſtigen Frühjahrsſaaten ſelbſt
in denjenigen Gegenden, wo es gelingt, das nöthige
Saatkorn rechtzeitig zu beſchaffen, der ſehlenden Pferde
wegen kaum werden regelrecht beſtellt werden können. Welchen
Umfang dieſer Rückgang des Pferdebeſtandes in Rußland erreicht
hat, erſteht man beiſpielsweiſe aus einem Telegramm der
Noweoje Wremja, wonach allein in dem durch ſeine Pferde
zucht ausgezeichneten Gouvernement Weoroneſch ſeit dem
Herbſt nicht weniger als 100000 Pferde in Verluſt ge
gangen ſind Daß bei ſo rieſtgen Dimenſionen der
Miſere alle Verſuche, durch Ankauf von Pferden für jene
Gebiete die Beſtellung der Frühjahrsſaat daſelbſt ſicher
zu ſtellen, nothwendig ſchicken müſſen liegt auf der Hand.
Dennoch hat man mit dem Verſuch des Ankaufes ſolcher
Pferde begonnen. So wird ans Vedropawlowsk (Weſt
ſibirien) gemeldet, der Beamte Freyfeld, den das Peters
burger CentralNothſtandsComitee dorthin entſandt hatte,
habe bereits mit dem Ankauf der erſten Partien Pferde, zu
30 Rubel das Stück, beigonnen, und dieſelben nach Oren
burg abgehen laſſen. Der ſchwierigen Frage der Organi-
ſirung der Hilfeleiſtung durch dieſe dem Comitee gebörigen
Pferde, deren Zahl dem koloſſalen Bedarf gegenüber eine
verſchwindend geringfügige und völlig ungenügende wird
bleiben müſſen, ſcheint man bisher noch gar nicht näher ge
treten zu ſein.

Der ſchnellſte Zug Europas Der vom 1. Mai
ab verkehrende neue Jagdzug von Berlin nach Frankfurt a/ M.
über Halle Eiſenach dürfte der ſchuellſte Zug auf dem europäi
ſchen Kontinent werden. Her Zug geht 777, Uhr Morgens von
Berlin ab und iſt um 4 Uhr Nachmittags in Frankfurt a/ M.,
gebraucht alſo zur Zurücklegung der 539 km langen Strecke,
wenn man die Zeitdifferenz mit berückſichtigt, 8 Stunden,
50 Minuten. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit beträgt daher
in der Stunde ung fähr 61 Km; die SEeſchwindigkeit iſt
aber auf den einzelnen Strecken viel bedeutender. So wird
z. B. die 162 km lange Strecke BerlinHalle ohne an
zuhalten von 7 Uhr 30 Minuten bis 9 Uhr 25 Minuten,
wiederum unter Berücdkfichtigung der Zeitdifferenz, in
2 Stunden 3 Minuten durchfahren das ſind rund 80 km
in der Stunde. Es überſteigt die nach dem Bahn Polizei
Reglement zuläſſige höchſte Geſchwindigkeit, welche für
horizontale wie für Strecken mit Steigüngen bis 1: 200
und Krümmungen von nicht weniger als 1000 eter Halb
meſſer auf 75 km in der Stunde feſtgeſetzt iſt und nur
unter beſo ders günſtigen Verhältniſſen mit Genehmigung der
Aufſichtsbehörde bis auf 90 km geſteigert werden kann.
Der BerlinKölner Expreßzug, welcher bisher als der ſchnellſte
Zug galt, b aucht vom Schleſiſchen Bahnhofe in Berlin bis
Köln, 589 Km, den Zeitunterſchied mitgerechnet, 10 Stdn.
27 Min. bringt es alſo im Durchſchnitt nur auf 56 km
in der Stunde. Die günſtigſte und ohne anzuhalten längſte
durchfahrene Strecke Stendal-Lehrte wird mit 73 m in
der Stunde zurückgelegt. Der Berlin Frankfurter Expreß
zug über Bel,ig- Nordhauſen braucht von der Friedrichſtraße
in Berlin zu 547 m mit Zeitunterſchied 9 Stdn. 20 Min.,
legt alſo im Durchſchnitt in der Stunde 58 km zurück.
Von anderen bekannten ſchnellfahrenden Zügen wögen noch
der Pariſer Orient Expreßzug und der ParisLyon Mar
ſeiller Expreßzug erwähnt werden Der Pariſer Orient
Expreßzug durchfährt die Strecke Straßburg Budaben,
1122 km in rund 215 Stunde, le,t mithin durchſchnitt
lich etwa 52 Km in der Stunde zurück. Der Paris-Lyon-
W arſeiller Expreßzug mit Fortſetzung nach Nizza und
Ventimiglig hat von Paris ab bis Ventimiglia auf 1123
km eine Fahrzeit von rund 21 Stunde, kommt alſo dem
Pariſer Orientzug ungefähr gleich.

Die Pariſer Anarchiſten. Ueber die letzten
Anarchiſtenanſchlage in Paris wird von dort geſchrieben:
Bisher war den Anarchiſten ihre Dynamitanſchläge in
Paris nur ſchlecht gelungen, und wenn die von ihnen
gelegten Patronen wirklich platzten, ſo richteten ſie doch
meiſt nur geringen Schaden an. Das letzte Verbrechen
hatte indeſſen einen weit ernſten Ausgang, und es iſt als
ein beſonderes Glück zu bezeichnen, daß ihm nicht auch
Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind.
Anarchiſten bisher die Patronen an den Eingängen der
Häuſer niederlegten, haben ſie ſie diesmal bis in die
dritte Etage getragen. Die Wirkung des Sprengmittels
ging von oben nach unten und zerftörte das ganze Treppen
haus, ſchlug die in die Wohnung führenden Treppen ein,
zerſchmetterte alle Fenſter und riß die Treppenteppiche in
keine Fetzen. Von der Gewalt der Exploſion kann man
ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß die zum
Treppenhauſe gehenden Fenter der Portierloge mit ſolcher
Heftigkeit in dieſe hineingeſchleudert wurden, daß die Glasſplit
ter bie in die Matratzen des Bettes eindrangen, Nach oben war
die Wirkung ſchwächer, aber immer noch bedeutend genug, um
die Thüren einzuſchlagen. Jm 5. Stock wohnte der Gerichts
präſident Benoiſt, der mehrfach in Verhandlungen gegen
Anarchiſten den Vorfitz geführt und gegen den wohl der
Arſchlag eigentlich gerichtet war. Bei ihm hat aber die
Exploſion den verhältnißmäßig geringſten Schaden ange
richtet Er ſelbſt war zur Zeit derſelben abweſend. Die
nächſte Folge des letzten Dynamitanſchlages wird ſein, daß
man ſich zu einer Aenderung der Geſetzgebung entſchließen
wird, um dem Treiben der Anarchiſten ſchärfer zu Leibe
gehen zu können. Nach dem franzöſiſchen Geſetz wird die
Brandlegung an bewohnten Gebäuden mit dem Tode be
ſtraft und ebenſo ihre Zerſtörung mit Hilfe einer
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daß die Zerſtörun
Es ſcheint nun nicht als ZerſtörungMine. Dynamitsi W werden können und ebenfalls

9. fragüch, od man auf Srund eines Dyngmit
ges die Anklage wegen Mordes bezw. „Mord
ne erheben kann. Sowohl in parlamentariſchen
r als auch bei der Regierung wiro nun die Frage
Lrei en, ob man nicht Dynamitverhrechen einfach der Brand

nur an bewohnten Häuſern gleichſtellen und deren Ver
eder gleichviel ob der Tod eines Menſchen eingetreten
e oder nicht, mit dem Tode beſtrafen ſoll. Es iſt ſehr
Wyrſcheinugh daß aus dieſen Erwägungen ein Geſttzes
n 65 hervorgehen wird, der allerdings ſehr geeignet
Ware den Anarchiſten J ſchauderhaftes Handwerk zu ver

den So lange ihre erbrechen nur mit Freiheitsſtrafen
droht ſind, bleibt die Strafe eine zeitliche, a Anderliche und
e a archiſten haben umſomehr Grund auf eine Abänderung

die nen als in Paris bekanntlich von Zeit zu Zeit die
S ger von einem Amneſtiebazillus befallen wird, deſſen
Wenn ſie ſich mit ſelbſtmörderiſcher Wolluſt hingiebt.
Die verurtheilten Anarchiſten haben alle Ausficht. daß aud
jvnen einmal, und zwar in nicht allzu ferner Zeit, dieſe
J la ung der Kammer zu Gute kommen wird und
ſern langer Freiheitsſtrafen ſehen ſich unter dieſem Se
ihtepuntt nicht ſehr ſchrecklich und abſchreckend an. Jſt

Dmal der Kopf herunter, ſo kann ihn keine Amneſtie
z Welt wieder an ſeinen Platz verſetzen. Um allerdings
di Ararchiſen zu köpfen, muß man ſie zuerſt haben, und
die Ausſichten auf ihre Entdeckung ſcheinen wenigſtens in
Bezug auf das letzte Attentat ſehr gering. Bisher hat
dic Ponngei gar keinen Anhalt und die von ihr vorge
nommenen Hausſuchungen haben ſo gut wie nichts er

gcherſtochen! Jn Koblenz erſtach ein Offizier in der
Nacht zum Montag auf der Rheinſtraße den Kaufmann W.,
nachdem ein Wortwechſel voraufgegangen, der dadurch
entſtand, daß der Offizier angenommen hatte, eine Be
merkung W.'s habe ſich auf ihn bezogen. W. floh nach
erhaltener Verwundung in eine Wirthſchaft, ſtarb jedoch
trotz herbeigeholter ärztlicher Hülfe nach wenigen Minuten.
Der Offizier ſtellte fich der Behörde.

Schifffuntergang. Der Walfiſchfängerdampfer
Tanahorn“ iſt ſeit einiger Zeit verſchollen; man befürchtet,baß derſelbe in einem ſchweren Sturm geſunken ſei. An

Bord befanden ſich 20 bis 30 Perſonen
Wölfe in Rußland. Jm ruſſiſchen Gouvernement

Orel werden Wölfe und Bären zur Landplage. Viele
Dörfer haben keine Hunde mehr, weil dieſe von den
Wölfen aufgefreſſen ſind. Es iſt gefährlich am hellen Tage
die Landſtraße zu beſahren. Die Wölfe ſind ohne Nahrung
und fallen ſelbſt in der Nähe der Dörfer jeden Trans

t an.re Kleine Chronik. Jm Kaiſerſaal des Frankfurter
Römers und ir Schöneberg bei Berlin find am 22. März
Denkmäler Kaiſer Wilhelm's I. feierlich enthüllt
worden. Eine Feuersbrunſt hat in der Stadt
Jmmenhauſen über vierzig Cebäude in Aſche gelegt.
Der Brand in dem Kohlenwerke in Anderlues
in Belgien iſt wieder heftiger geworden. Der Minenrath
yat beſchloſſen, jedes Herabſteigen in den Schacht 3 An
geſichts der damit verbundenen Gefahr zu verbieten. Es

mittels ſoll damit fortgefahren werden, den Schacht unter e
zu ſetzen. Die Bergung der Leichen dürfte unter dieſen
Umſtänden erſt nach längerer Zeit möglich ſein. Jn
Spezia in Jtalien iſt ein unterſeeiſches Kriegs
fahrzeu g von der Größe eines Hochſeetorpedobootes vom
Stapel gelaufen. Das ſchwediſche Schiff „Marguerite“
bohrte bei Kap Lizard das franzöſiſche Schiff „Eſpoir“
in den Grund. Der Kapitän und drei Mann ertranken.

Jn Granada wurde der Marquis Cavaſeline ermordet.
Der Mörder ſchloß die Familie ſeines Opfers in ihre Zimmer
ein und entfloh.

Gerichtsverhandlungen.
Der 16 jährige Obertertianer Ernſt

Roſener, Sohn eines Berliner Kaufmanns wurde am
Mentag vom dortigen Schöff gericht wegen in Bädern
begangener Diebſtühle zu einer Gefängnißſlrafe von
einem Monat verurtbeilt

Vor dem Berliner Schwurgericht begann am
Dienſtag der Prozeß gegen das Kindermädchen
Loa, die beſchuldigt iſt, ein ihr zur Pflege anvertraules
Kind vergiftet zu haben, weil ihr daſſelbe zu viel Mühe
machte. Nachdem die Angeklagte früher ein Geſtändniß
abgelegt hatte, leugnet ſie jetzt. Der Spruch dec Ge
ſchworenen lautete auf Schuldig des verſuchten Mordes.
Die Angeklagte wurde zu d Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Prozeß Prager-Schweizer. Das Rei vögericht
erklärte die beantragte Reviſion des Prozeſſes für unbe-
gründet

Todesfälle.
Der bekannte Generaladjutant Kaiſer Wilhelm's l.,

General der Kavallerie, Graf Wilhelm Branden-
burg, iſt in Berlin geſtorben.

Ernſt Pasqué Wie aus Darmſiadt gemeldet
wird, iſt am Montag der Schriftſteller Ernſt Pasqué in
Alebach bei Zwingenburg einer Lungenentzündung erlegen.
Pasqué, der ein Alter von 71 Jahren erreichte, war lange
Zeit hindurch als Schauſpieler am Darmſtädter Hoftheater
thätig geweſen, und hat ſeit mehr als vier Decennien zahl
reiche Rom ane, Erzählungen, Opernterte u ſ. w. veröffen'licht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Mit der neueſten Poſt aus DeutſchOſtafrika

ſind mehrere Nachrichten von weſentlicher Bedeutung
eingelaufen. Die erſte iſt, daß der Vertreter Wißmanns
in Oſtafrika, de la Fremoire, der zugleich der Vetter des
ſelben iſt, aus den deutſch oſtafrikaniſchen Kolonien auf
Anordnung des Gouvergeurs, Frhrn. von Soden, ausge
wieſen iſt. Herr de la Fremoire weilte vorher in Zanzibar
und wurde dort wegen mehrfacher Ruheſtörungen von den
Engländern in eine Stiafe von mehreren Hundert Rupien
genommen Er hat dann auf dem Feſtlande ſeine „Um-
triebe“ ſo wenigſtens ſchreibt man von dort fort-
geſetzt, was den Gouverneur ſchon im Jntereſſe ſeiner
Stellung veranlaſſen mußte, ihn auszuweiſen. Nach Rach-
richten aus Tanga iſt dort der Reichskommiſſar Dr. Peters,
der ſich von ſeinem Malariaanfall wieder erholt hat, ein
getroffen, nachdem er vorher die Plantage Lewa beſucht

v Ah u

Am 26. März, Vormittags 10
ſoll die

Gras nutzung
der hieſigen Gemeinde auf mehrere Jahre verpachtet
werden.

Bedingungen vor dem Termin.
beim Unterzeichneten.

Tragärth, den 22. März 1892.
Der Ortsrichter.

Holz Auction.
Montag, den 28. März er.,

Vormittags 10 Uhr,
verkauft Rittergut Löpitz in der Eichelſee meiſtbietend

ca. 60 Haufen Rüſtern und
Weidenwellholz.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. März er.,

Vormittags 9 Uhr,
rekgere ich zwangéweiſe im Reſtaurant „Caſino“
er

1 Kleiderſchrank.
W ag, Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. März er.

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe in dem Gehöft Wind-
berg 7, hier, beſtimmt:

1 vollſtändige Ladeneinrichtung
II ag, Gerichtsvollzieher.

Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Uhr,

Sammelplatz

Ein Rittergut
in beſter Gegend des Reg.Bez. Bromberg, 1700
Morgen groß, davon 1400 Morgen ſchwerer
Weizen- und Rübenboden, 200 Morgen Gerſte-
uad Klee- ſowie 100 Morgen Roggenboden, mit
guten Wirthſchaftsgebäuden, iſt bei 80 000 Mk.
Anzahlung für einen äußerſt mäßigen Preis zu ver-
kaufen. Nächſte Chauſſee iſt 5 km, nächſte Bahn-
ſtation 10 km vom Gute entfernt eine weitere,
dicht beim Gute vorbeiführende Chauſſeelinie iſt
projectirt.

Nähere Auskunft ertheilt

A. Marquardt
in Netzthal (Rgbez. Bromb.)

Bebufs Räumung einiger Baumſchulen-
parzellen werden bei eigener Abholung oder
waggonweiſem Bezuge den Herren Grundbeſitzern

und Gärtnern ei- felbäume,
nige dreißigtauſend
Pappeln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten.

Rittergut und National-ArboretumZoſchen bei Merſeburg.

Täglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der

Dampfmolkerei Amtshäuſer Sa.
Die Wagen durchfahren täglich alle Straßen

der Stadt
E. Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.

A. Faust, Burgſtraße, hier.

Gewinne

Gewinn à 90000 90000 I.

General-Debit

Weisung aufzuschreiben,

Manenburger beld- Lotterie n

Liehung in Danzig jamg28. u. 29. April 1892, m
Looſe à 3 M. (Porto und Gewinnliste 20 Pt.) empfienſt 5
und versendet das mit dem Verkaut der I,oose betraute

Carl Meintze
iBerlin, W., Unter den Linden 3.

Auswärtige bitte ich die Bestellung unter deutlicher
Angabe der Adresse auf den Absohnitt der Postan- 5572 Cewinne

à 50000 50000
à 15000 15000

2 Gewinne à 6000 412000
à 5000 15000

32

42 a4 1300 48000
50 a 6005 500006

4100 a 300 30000
200 à 130 500606

4000 60 600064000 50 2 50000000 à 15 15000
575000 I.

hatte. Jn Tanga traf er mit dem Gouverneur Freiherrn
von Soden zuſammen, der ſich auf ſeinen Bericht hin ent
chloſſen hat, die bei Tanga belegenen Plantagen zu be
uchen. Jm übrigen hat ſich herausgeſtellt, daß der Sieg
des ſeither verſtorbenen Hauptmanns Krenzler über die
Wadigos nicht gerade ſehr groß war.

Profeſſor Schweinfurth in Afrika. Von
Profeſſor Schweinfurth ſind nei Nachrichten aus Abeſſinien
eingetroffen, die ein grauenhaftes Bild von den Ver-
wüſtungen geben, die Kriegkzüge und Hungersnoth in denabeſſinſſchen Provinzen herbeigeführt haben. An allen Wegen

liegen ungeheure Maſſen von unbegrabenen Skeletten und
Gebeinen. Profeſſor Schweinfurth hat bereits intereſſante
Stücke dieſer Skelett; geſammelt. Der Gelehrte gedenkt
nunmehr im Gebirge in der Gegend von Akrur in ber Höhe
von 2500 Metern einen längeren Aufenthalt zu nehmen.
Er will dort in Anlehnung an das ſchon beſtehende Lager
der Miſſion ein Zeltlager errichten und von hier aus die
Thier- und Pflanzenwelt unterſuchen und ethnologiſche
Exkurſtonen und Aufnahmen machen.

Gemeinnütziges-
Jetzt iſt die beſte Zeit, das Ungeziefer,

Ratten und Mäuſe, in den Febäuden und Wohnungen
zu vernichten. Man verwende dazu die friſche italieniſche
Meerzwiebel. Dieſe enthält ein ſehr wirkſames Giſt und
iſt unſchädlich für alle anderen Hausthiere. Was ſonft in
den Zeitungen und Zuſchriſten angeprieſen wird, iſt zumeiſt
unwirkſam; alle anderen Mittel ſind meiſtentheils ein Ge
miſch aus Meerzwiebel und minderwerthigem Mehl weshalb
dieſe Zubereitungen von den Ratten und Mäuſen nicht
gern gefreſſen werden, das Geld dafür iſt weggeworfen
Bereitet man ſich dieſe Gifte ſelbſt, ſo weiß man doch be
ftimmt, daß der Erfolg nicht ausbleiben kann und bei
friſcher Zubereitung freſſen Ratten und Mäuſe ſehr gern
davon.

v

Letzte Nachrichten.
Kaſſel, 22. März. Das Brand Un-

glück, welches das Städtchen Fmmenhauſen
betroffen hat (ſiehe „Kl. Chronik,) iſt furcht-
barer, als nach der erſten Meldung ange-
nommen werden konnte. Es ſind 100 Ge-
bäude, darunter 60 Wohnhäuſer und zahl
reiches Vieh ver brannt. Den gemeinſamen
Anſtrengungen der Feuerwehr und des Militärs
die man von Kaſſel requirirt hatte, gelang

Paris, 23. März. Aus Lyon, Marſeille
und Bordeaux werden Ruheſtörungen
ſeitens der durch den Krach der Eiſen-
bahnbank ruinirten Perſonen gemeldet

Jn Marſeille allein verloren 1500 Kunden ihre
geſammten Erſparniſſe. Ein toll er Hund
biß geſtern im Palais Royal 4 Perſonen,
bevor er getödtet werden konnte. Die Verletzten
wurden in das Inſtitut des Profeſſors Paſleur
gebracht.

Markt- Berichte
Halle, 22. März. Preiſe mit Ansſchlut der Makler

gebühr per 100 Kilo netto, Wegen füüll 195 208 feiuſter
märk u, auswärt, über Notiz Rauhweizen 191 200, en
beſſer, 201--209. Gerſte Braun matt 168 186, feinfter
über Notiz, Futter 146-166, Haſer ruh, 150 166, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 135 142, Donau
mais 156 164, Raps M., Rübſen, MSommerrübſen M., Erbſen, Victoria ruhig
200 220. feinſte N. Wicken Kümmel excluſive Sack.
per 100 Kilo netto 41 43, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 43 44 M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,60 39,59 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Bohnen18.00 20, Lupinen Rleeſaaten: Eoperſette
26,00——28,00, Rothklee 80——96 118, Schwediſcher Klee
90 110 120, Weißklee 90--120--140, Gelbklee 40
50——565 Mohnu blau 56-68, grauer

Futterartikel Futtermehl 16 bis 17,
12,00 13,00, Wetizenſchaalen 11,650-- 12,00, eigen
grieskleie 11,60 12,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkachen 13,50 14,60, Malz 29,00--30,60, Rüböl

Petroleum 23, Solarbl 0,826/30 16, Mt.
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Berbrauchsabgabe 61,90 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 42,40 Mk. B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berliner Hotelgeſellſchaft Kaiſerhof

Obligationen von 1890. Die nächſte Ziehung findet
am 1. April ſtatt. Gegen den Conrsverluſt von Ca.
2 p Ct, bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro
u Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der denrſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten.)

24. März. Wolkig, Niederſchläge, normale
48 Temperatür, lebhafte Winde Sturmwaruung.

ein Weiterumſichgreifen des Feuers zu verhindern.

Gottesdienſt-Anzeigen.
S'adtkirche. Donnerſtag Abende 7 Uhr, Paffionk

gottesdienſt Diakonne Schollmeyer.

Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leid holdt.

billigſt.
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infolge einfachſter

a. hBerliner Tageblatt

R Ci«Cenauer
Brikets u. Presckohlensteine S

liefere ich in vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt und

Heinrich Schultze.

ähm aſchine

Conſtruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Käh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Neidlinger, 2erſeburg, Wreiteſtr. 8.
an

5 M äa. 2 5 g. vierteljäh lich bet ägt
das Abonnement auf das täglich 2mal in
einer Abend- und Morgen Ausgabe er-

ſcheinende

Berliner Tageblatt
und Handelszeitung

mit Effecten-Verlooſungsliſte nebſt ſeinen
werthvollen SeparatBeiblättern: Jlluſtrirtes
Witzblatt IC““, belletriſtiſches Sonn
tagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuille-
toniſtiſhes Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, „Mit-
theilungen über Landwirthſchaft, Garten
bau und Hauswirthſchaft“ bei allen Poſt

ämtern des Deutſchen Reiches.

Das Berliner Tageblatt beſitzt die

weiteſte Verbreitung aller
deutſchen Zeitungen

im Jn- und Auslande, ſo daß Annoncen
in demſelben von beſonderer Wirkſamkeit ſein

müſſen.

Durch ſeinen reichen, alle Gebiete des öffent
lichen Lebens umfaſſenden, gediegenen Jnhalt
ſowie durch raſcheſte und zuverläſſige Bericht
erſtattung hat ſich das Berliner Tage

blatt die beſondere Gunſt der
gebildeten Geſellſchaftskreiſe

erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener
Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Natur
wiſſenſchaften, Heilkunde c. erſcheinen regel

mäßig

werthvolle Original-Feuilletons,
welche vom gebildeten Publikum beſonders
geſchätzt werden. Bei dem auegedehnten
Leſerkreiſe in Deutſchland und im Auslande
iſt das „Berliner Tageblatt““ die am

weiteſten verbreitete

große deutſche Zeitung
geworden das „Berliner Tageblatt“ entſpricht
aber auch allen Anforderungen, welche man
an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in

vollem Maße.

Jm täglichen Feuilleton erſcheinen die Original Romane der bervorragendſten Autoren.
Demnächſt gelangen folgende Romane zum Abdruck

„Wer ſiegt?“ v. E v. Wald-Zedtwitz „Helios“ v. Konrad Telman.

An der Reitbahn Nr. 6 iſt die erſte Etage
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu beziehen.

Ein ſchwarzledernes Täſcheden, entd
Portemonnaie mit Jnhalt, verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben Gotthardtſtraße 18, 2 Tr.



um ferneres Wohlwollen

Lebensvecſiche-
rungsbank f. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ-

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
fünften

Carl Rindfleisoh,
Burgſtraße 13.

v 4243404 auf Hausgrundſtück perM t. 6000 1. April geſucht. Off.
G. 7 poſtl. Weißenfels

ZJiehung: 6. April 1892
Die beliebten

1008E der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftl
Pereins in Frankfurt a/ W.

Zu haben in Merſeburg bei Louis
Zehender.
Kellnerlehrling geſucht
im Hotel gold. Arm, Merſeburg.

4 finden freundl. AufnahmeW 5 üler b. vollſtändigem Familien-
anſchluß. Fr. Dr. Jürgeng, Karlſtr. 22.

Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-
Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus
Bithorn, hier.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird
am 1. April 1892 die

Er Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.

m Herrschaftl. Logis, m
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.
Dy beiden zweiten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Straße 3 u. 4, jetzt
von Herrn Dr. Fußlein bewohnt, ſind einzeln
od. zuſammen zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.

Näheres im Comtoir des Vorſchuß-Vereins.
San meinem Hauſe Lauchſtädterſtr. 21 iſtw die J. Etaze, 3 Stuten, 2 Kammern un
Zubehör und 1 Stück Garten, per 1 October zu
vermiethen. Ernet Wigand.
Fine Wohrung, beſtehend aus 3 Stuben, 3

S Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beiiehen.

e Steinſtraße Amöblirte Wohnung, Stube
nebſt Kammer, iſt an einen oder ſwei Herren

zu vermiethen, eventl. mit Mittagstiſch.
Unteraltenburg, Winkel 6.

Daſelbſt iſt auch ein großer heller Raum als
Werkſtätte paſſend, zu vermiethen.
Hine Gargon- Wohnung mit Pferdeſtall,

Wagenremiſe und Burſchengelaß e. iſt ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

S Iuch-,
e Gotthardtstrasse 10 S

verlegt und erheblich vergrössert habe. Iudem i1eh mein gut sortirtes Lager in allen meinen Artikeln in empfehlende Erinnerung bringe, bitte

g ſof.zu vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu er

agen in der Kreisblatt- Expedition.

Ieh beehre mich ergebenst anzuzeigen, dass ich meinJlodewaaren- und Leinen-Geschäft S
in den neu eingerichteten Laden

Hochachtungsvoll

Fobriklager von

Merseburg, den 18. März 1892,

Pferdedecken und Wagenplanen
aus chem. präp. Segeltuch.Große Auswahl Billige Preiſe.Mal Fs Merſeburg.

Einem hohen Adel, hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
mache ich hierdurch die ergebenſte Mittheilung, daß ich am I. April
ds. Js. meine

Conditorei und Kuchenbäckerei
meinem Sohne übergebe. Jndem ich für langjähriges werthes Ver-
trauen meinen verbindlichſten Dank ſage, bitte ich, daſſelbe meinem Sohne,
der Conditorei und Kuchenbäckerei in bisheriger Weiſe weiterführen wird,
auch ferner zu belaſſen. Franzbrod und Semmel kann in Folge Ver-
größerung der Conditorei:Räume vom 24. ds. an nicht
mehr geführt werden. Meine Cakes- u. Conſitüren- Fabrik
findet ungeſtörten Fortgang in beſonderen Arbeitsräumen, Eingang zum
Comptoir und EngrosVerkauf Gotthardtsetrasse I.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

SCön e.
Einem hohen Adel, hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

mache ich hierdurch, auf Obiges Bezug nehmend die ergebenſte Anzeige,
daß ich kommenden 1. April das Geſchäft meines Vaters übernehme;
es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, geehrte Herrſchaften nach jeder
Richtung hin zur vollſten Zufriedenheit zu bedienen und bitte ich
höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt über-
tragen zu wollen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Gersäao Schöne ger Jermn.

Mich Male a. tSchluricks's Wasserheilanstal t

empfiehlt ſich allen Kranken- und Erholungsbedürftigen. Berathung in allen Krankheitsfällen. Auf
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Berathung, jedoch nur in ganz dringenden Fällen.

5 Proſpekle gratis.

Abonnement 128 vierteljährlich
(vom 1. April bis 1. Juli).

Berliner Abendpost
mit dem Unterhbaltungsblatt

C Deutſches Heim
Bei jeder Postanstalt L Mk. vom 1. April bis 1. Juli.

Tüglich 8--10 Seiten. Rasche unparteiigche Berichterstattung. Parlaments-
berichte. Interessantes Feuilleton. Alle wichtigen Nachrichten über Handel und

Börse mit Courszettel, Verlosungslisten u. 8. W.

Wohnungs-Veränderung,
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, deß ich

nicht mehr Breiteſtr. S, ſondern

Brühl Nr. 12
wohne.

M. Püähr's P w.
Weißnäherei.

x Oberhemden werden nach Meß an
gefertigt.
ünstliche Zähne, Plomben,

Operationen Peigand,
Markt 4. Spreckst. 9-1 u. 3-5 Vhr

duard Hoefer
S in Xerseburg,
Möbel um Polie Niederlage S

der Wein Grosshandlang von JoKannos
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i /Kheingaun.
Verkauf sämmtlioher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreis en. Se

4 eTiſchler-Jnnung.
Zu der Montag, den 28. ds. Mts.,

Abends S Uhe, ſattfindenden
OQuartal- Verſammlung

ſowie zur Beſichtigung der Zeichnungen unſerer
Lehrlinge Sonntag, 27. ds. Mts., früh
zwiſchen 11 u 1 Uhr, in dem Fagſchul
zimmer auf dem Rathhauſe ladet alle Mitglieder
hierdurch ergebenſt ein

Der Vorſtand. E. Malpricht.
S

Stolzo'scher Stenogr.-Verein.
Die Uebungs- und Repetitions4 ſtunden werden von jetzt an nicht mehr

Mittwochs, ſondern 0nnerstags im
F „Perzog Chriſtian“ abgehalten. 79 Nächſten Donnerſrag, 24. März, 4

punkt 8 Uhr Abends: r Vereins-
Wettschreiben, R nur für

Vereins mitglieder.

hqhqhcqccchh W
Halleſches Stadlthealer.

Donnerſtag, 24, März. Die goldene Spinne.
Schwank in 4 Atten.

Leipziger Slablthyeater,
Neues Theater. Donnerſtag, 24. März. Anf.

7 Uhr. Cornelius Voß. Altes Theater.
Vonnerſtag, 24. März. Anfang 7 Uhr. König
Krauſe.

FamilienNachrichten.
h

Herzlichen Dank tür die Theilnahme,
die uns bei dem Tode unsere lieben
Mutter- Schwieger- und Grossmutter von
s0 Vielen deiten entgegengeoracht ist.

Merseburg, den 23. März 1892.

Reinetfarth, Bürgermeister.
Im Namen der Hinterbliebenen.

S

e
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